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Deutſcher Reichstag. 


181. Plenarſitzung vom 26. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung des Telegraphengeſetzes wird fort⸗ 

gelebt mit der geſtern abgebrochenen Debatte über $ 7a (Anlage⸗ 
ſchränkungen bei Gefahr der Störung konkurrirender elektriſcher 

Leitungen) und die dazu vorliegenden, geſtern mitgetheilten A n⸗ 

Soc Dr. v. Bar, Böditer, v. Strombeck, Dr. Lieber⸗ 
pahn. 2 

Ein fernerer Antrag Bödiker verweiſt die in dieſer 
Frage entſtehenden Streitigkeiten vor die ordentlichen Gerichte und 
verlangt für ſie ein beſchleunigtes Gerichtsverfahren, auch in den 
Gerichtsferien. 5 

Abg. Spahn (Ztr) empfiehlt ſeinen Antrag als ein Proviſo⸗ 
En bis zum Erlaß eines Geſetzes über die Errichtung elektriſcher 

nlagen. } 
Reichstelegraphen⸗Verwaltung und den Eigenthümern konkurriren⸗ 
der elektriſcher Anlagen geſchaffen werden, für den Fall, daß 
Selbſchutzvorrichtungen nicht möglich ſein ſollten. Daß aber ein 
Selbſtſchutz möglich jet, bewieſen die konkurrirenden Starkſtrom⸗ 
und Telegraphenleitungen in Lauffen in Württemberg. Wenn 
wirklich Starkſtromanlagen eine Telegraphenlinie ſtören könnten, 
ſo könnten Ausnahmebeſtimmungen erlaſſen werden. Es handele 
ſich hier um rg Intereſſen weiter gewerblicher Kreiſe. 

Abg. Graf v. Arnim (k.) tritt für den Kommiſſionsbeſchluß 
ein. Ein Selbſtſchutz ſei nicht möglich: Starkſtromleitungen 
würden immer andere Leitungen ſtörend beeinfluſſen. Der Stand⸗ 
punkt des Staatsſekretärs ſei der einzig richtige. Die Telegraphen⸗ 
verwaltung werde die Verkehrs⸗ und ſonſtigen allgemeinen Inter⸗ 
den nach Möglichkeit berückſichtigen. Die Elektrizitätsgeſell⸗ 
enge dürften auf Koſten der Allgemeinheit keine beſonderen 

ortheile verlangen, denn ſie befänden ſich nicht in einer Nothlage, 
wie z. B. die Landwirthſchaft. . 
Abg. Strombeck (Ztr.) erkennt die Abſicht der Reichstele⸗ 
aphenverwaltung, der Nutzbarmachung der Elektrizität durch die 
Jubuſtrie nicht in den Weg zu treten, an, verweiſt aber auf die 
wenig beruhigende Praxis z. B. der Oberpoſtdirektion in Dresden, 
welche das Verlangen geſtellt habe, daß Starkſtromanlagen nicht 
im Bereiche der Telegraphenleitungen errichtet werden dürften. 
Sein Antrag wolle die Intereſſen der Telegraphenverwaltung wie 
die der Induſtrie gleichmäßig wahren. Der Antrag Spahn ſei 
unannehmbar, weil er der Telegraphenverwaltung nicht das Recht 
be, bereits beſtehende ſtörende Leitungen zu beſeitigen, der 
ntrag Böditer, weil er Privatabkommen nicht berückſichtige. Der 
Antrag v. Bar gehe ihm zu weit. 


> 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan erklärt den Antrag Spahn 
für unannehmbar, wendet fi aber auch gegen die anderen An⸗ 
träge, deren Faſſung der Reichstelegraphenverwaltung nicht genügen 
könne. In dem vom Vorredner erwähnten Dresdener Fall ſei 
den polizeilich georderten Sicherheitsmaßregeln nicht entſprochen 
worden; übrigens ſei die Angelegenheit noch in der Schwebe. 
Eine mangelhafte Telegraphenan age könne überhaupt nicht vor⸗ 


kommen. Be . 
Es iſt in das Geſetz von außen eine Fülle von Beunruhigun⸗ 
gen hineingetragen. (Lachen links.) Noch niemals iſt in meiner 
amtlichen Thätigkeit ein Geſetz vorgekommen, das eine ſolche Menge 
von Mißverſtändniſſen erregt hat. Ich wiederhole die Erklärung, 
daß es der Telegraphen⸗Verwaltung fern liegt, der Entwickelung 
der Induſtrie irgendwie in den Weg zu treten. Dieſe ganze Frage 
ehört gar nicht in dieſes Geſetz, ſondern in ein Elektrizitätsgeſez. 
Pa Ihre Oppoſition gegen das Telegraphen⸗Reglement nichts ge⸗ 
fruchtet hat, berſuchen Sie jetzt einen neuen Kampf in der Luft, 
Nach zwanzig, zehn, ja nach fünf Jahren wird man die heutige 
Debatte nicht verſtehen können. Was heißt das überhaupt: Die 
Elektrizität muß in die Induſtrie eingeführt werden? Entweder 
iſt fie eine Kraft, der die Zukunft gehört, dann bahnt 5 ra auch 
ohne Reden, wie Sie ſie hier halten, ihren Weg, oder ihre Bedeu⸗ 
tung exiſtirt nicht, dann werden Sie ihr auch nicht helfen. Die 
arme Elektrizität! Alles will von ihr leben. Erfinder, Fabrikanten, 
dee EN wird 5 Pe nie 
ungsgeſchäfte, — e wird es mehr „die von 
1 ate jenen — N die der Elektrizität über⸗ 
aupt ürfen. eiterkeit rechts.) 
"Die Agitation gegen die Reichstelegraphen⸗Verwaltung iſt doch 
Nane ungerechtfertigt. Were ohne die Bemühungen und die Thä⸗ 
it der Reichs⸗Telegrapbenverwaltung die elektrotechniſche Aus⸗ 
ſtellung in Frankfurt, wäre ohne ſie die Kraftübertragung in 
Lauffen möglich geweſen? Und nun ſtellen gerade die Kreiſe, zu 
deren Nutzen das Alles gethan iſt, die Verwaltung als einen miß⸗ 
ünſtigen Feind hin. De Veranlaſſung find die Paar Wander: 
Apoſtel, die die ruhige Arbeit der elektrotechniſchen Vereine ſtören. 
(Lachen links) Man kann da nicht mehr von einem eu 
aungsbazillus ſprechen, ſondern es iſt ſchon mehr ein Beunruhi⸗ 
gungs⸗Megatherium. (Heiterkeit) Als Hannibal in der Verban⸗ 
nung in Epheſus war, kam auch fo ein freiſinniger Wanderapoſtel 
aus Athen, und hielt einen Vortrag über Feldherren⸗ und Kriegs⸗ 
Zunft. Alles applaudirte; als aber Hannibal von feinem Gaſt⸗ 
freunde um ſeine Meinung über den Vortrag befragt wurde, ant⸗ 
wortete er: Ich habe noch niemals einen größeren Narren über 
Feldherren⸗ und Kriegskunſt reden hören. So iſt es auch mit 
dieſen Reden in den elektrotechniſchen Vereinen. (Heiterkeit rechts.) 
Die Petitionen der Städte will ich milder behandeln, nach dem 
Hamlet'ſchen Worte: Der Reſt iſt Schweigen. Man ſoll aber 
nicht der Telegraphenverwaltung einſeitige Intereſſenwahrnehmung 
vorwerfen; nicht dieſe, ſondern die verbündeten Regierungen haben 
das Geſetz eingebracht. > 
Die durch die Elektrizität gewonnene Kraft iſt jetzt = recht 
theuer. Gaſtwirthe haben mir perjönlich belag, daß ſie ſie bei 
dem jetzigen Preiſe auf die Dauer nicht beibehalten können. Ich 
leugne allerdings nicht, daß die Einrichtungen noch großer Vervoll⸗ 
kommnung fähig 5 Aber die Entwicklung in der Vervollkomm⸗ 
nung hat durch eine Reihe von Jahren gedauert, und man wird 
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daher mit dem Motiv der Verbilligung nicht ſchon jetzt ſo ohne 
Weiteres rechnen können. 
Der Antrag v. Bar iſt weder un fich noch logiſch, noch 


kann ſich gegen etwas Anderes ſchützen, aber nicht in fich 
Wenn eine 


eſſen der 
kommen unzutreffend. Auch 
1 8 5 Beſtimmungen, 


ſein wird als ich —, in einer 
fallen iſt, die Welt ſteht unter 


anſtalt gegen den Volksgeiſt und gegen die Geſammtwohlfahrt 
handeln wird. Die Reich 


umorvolle Auf⸗ 
faſſun darüber Aus⸗ 


druck, 


wie den Frankfurter Kongreß, dem man 
Sachverſtändniß doch wohl nicht abſprechen kann. Man kann doch 
nicht ſagen, daß dieſe Leute ohne alle Ueberzeugung ihre Anſicht 
ausgeſprochen haben, und man ſoll ſich vor derartigen Urtheilen 
hüten Leuten gegenüber, die unſere Gaſtfreundſchaft genoſſen haben 
(Sehr richtig! links). 

Wir ſtehen auch hier auf Seite des Fortſchritts und glauben, 
auf dem richtigen Wege zu ſein. Wir müſſen in dieſer Frage ge⸗ 
ſetzliche Klarheit ſchaffen, wenn anders wir nachher nicht die Ver⸗ 
eee für die Folgen übernehmen ſollen. 

Die debe! dug e ſind entſtanden durch die ie haben 
lung des Geſetzes durch die verbündeten Regierungen. Wir haben 
nach einem langen Kampf mit den Vertretern der verbündeten 
Regierungen eine Menge von Beſtimmungen in der Kommiſſion in 
dieſes Gehetz aufnehmen müſſen, weil das Geſetz betreffend die 
elektriſchen Anlagen noch immer beim Bundesrath ruht und nicht 
vorwärts gekommen iſt. Es iſt uns auch nicht das geringſte Ent⸗ 
gegenkommen ſeitens der Regierung zu Theil geworden, obgleich 
unſere de doch gewiß keine abſonderlichen ſind. Wir 
haben nur das Recht erlangt, Telegraphenleitungen an irgend einer 
Stelle anzubringen, wir verlangten durchaus kein ausſchließliches 
Recht. Nachdem man dieſe Forderung . ee hat, tritt die 
Frage auf, wie das Recht, welches die Reichs⸗Telegraphenverwaltung 
für ſich in Anſpruch nimmt, in anderer Weiſe geordnet werden 
ſoll. Wir ſträuben uns gegen eine Feſtlegung dieſes Rechtes, weil 
ſich die Verhältniſſe fortgeſetzt verſchleben, weil die Elektrizität ſich 
fortgeſetzt entwickelt. Deshalb können wir nicht einem Teile be⸗ 
ſondere Rechte einräumen. Wenn man dem Beſitzer der Straßen 
beſondere Verpflichtungen der Telegraphenverwaltung gegenüber 
auferlegen will, ſo muß man ihm das Recht 5 Entſchädigung 
geben. Eine ſolche Entſchädigung iſt aber unmöglich, und daher 
bleibt nur übrig, gleiches Recht beiden Theilen zu geben. Die 
Telegraphenverwaltung kann ja ſelbſt in die Lage kommen, einmal 
neue Leitungen anlegen, Starkſtromleitungen einrichten zu müſſen. 
Die Elektrizität hat eine Zukunft, die der Staatsſekretär nur nicht 
anerkennen will, nicht nur für die großen Städte. Nein, es kön⸗ 
nen auch in anderen bisher vernachläſſigten Gegenden mit Hilfe 
der Elektrizität große Induſtriezentren entſtehen. Aber man ſollte 
auch die Intereſſen der Städte, die ſich einſtimmig in unſerem 
Sinne ausgeſprochen haben, nicht zu ſehr hintanſetzen, namentli 
in Preußen nicht. Denn die Städte bringen den größten Theil der 
Steuern auf, und werden es nach dem neuen Einkommenſteuerge⸗ 
ſetze noch in höherem Maße thun. 

Ich halte einen Selbſtſchutz auch bei den Telephonleitungen 
15 5 in hohem Maße für möglich. Es iſt doch Thatſache, 
daß Telephonleitungen neben Starkſtromleitungen gut funkionixen. 
Die Mängel, die jetzt noch beſtehen, werden ſicher in 1 Zeit 
durch die Technik beſeitigt werden. Das Wort „Selbſtſchutz“, 
woran der Staatsſekretär Anſtoß nimmt, iſt doch ein terminus 
technicus, den ſonſt jeder verſteht. Der Staatsſekretär erklärt 
die Reichötelegtapbenvermwaltung, alles, was er und feine Unterge⸗ 
benen, bis zum unterſten Beamten thun, für vollſtändig unfehl⸗ 
bar. Sonſt habe ich noch nie gehört, daß jemand in dem Maße 
die Unfehlbarkeit für ſich und andere in Anſpruch nimmt. (Sehr 
wahr!) Wir geben ja zu, daß die Reichstelegraphie nach Mög⸗ 
lichkeit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und Technik folgen 
wird. Wir verlangen nicht, daß, wenn die ede ee 
mit anderen elektriſchen Leitungen konkurriren, beide Theile Rück⸗ 


ch] Miniſters die Mitglieder der freien Vereinigung von den 


leitungen anwenden müſſen. Vielleicht einigen ſie ſich dahin, daß 
nur ein Theil feine Leitung mit Rückleitung verſieht, und einigen 
ſich darüber, wer die Koſten trägt. Jedenfalls ſoll durch Rücklei⸗ 
tungen eine Sicherheit gegen Störungsgefahr geboten werden, und 
ein gleiches Recht beiden Theilen gegeben werden. Das drückt 
unſer Antrag am ſtärkſten aus. 

Nehmen Sie vorläufig für dieſe Leſung unſern Antrag an. Ich 

laube, die verbündeten Regierungen werden in der dritten Leſung 

Ibren Widerſtand gegen die Anträge aufgeben, wenn ſie einſehen, 
daß ſie ohne eine ſolche Beſtimmung eine Zuſtimmung zu 
dem Geſetz nicht erhalten. Stimmen Sie jetzt für unſern Antrag 
oder für den Antrag Spahn, wir behalten uns für die dritte Leſung 
eine eventuelle Aenderung vor. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Hammacher (nl.): Der Antrag Bar iſt der unan⸗ 
nehmbarſte von allen Anträgen. Denn er verlangt eine Vergeu⸗ 
dung von Kapital, indem er beide Theile zu Schutzvorrichtungen 
verpflichten will Der annehmbarſte von allen Anträgen iſt noch 
der Antrag Bödiker; ich empfehle ihn jur vorläufigen Annahme. 
Bezüglich der Entwickelung der Elektrizität in der Zukunft ſtehe ich 
ziemlich auf dem Standpunkt des Staatsſekretärs v. Stephan. Nur 
darin ſtimme ich dem Abg, Schrader bei, daß das Telegraphen⸗ 
geieß viel leichter zur Erledigung käme, wenn wic bereits ein 
Aan e etz hätten. Ich hoffe, daß ein ſolches uns bald vor⸗ 
gelegt wird. 3 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Im Prinzip könnten wir ja in 

dieſer Materie auf Seiten der Telegraphenverwaltung ſtehen. Es 
wäre aber dann zu wünſchen, daß die ſchönen Worte des Staats⸗ 
ſekretärs mehr ſind als bloße augenblickliche Kampfmittel. Die Be⸗ 
unruhigung der Induſtrie und der Städte iſt nur zu gerechtfertigt 
wegen der extremen und unglaublichen Art, in der die Telegraphen⸗ 
verwaltung ihnen gegenüber Rechte beanſprucht. Wir haben allen 
Grund zum Mißtrauen gegen die Verwaltung, und dürfen ihr 
nicht die alleinige Herrſchaft über die Elektrizität geben, wenn fte 
ſich auch für noch ſo unfehlbar hält. Herr Staatsſekretär, ſehr oft 
ſind Sie mit dem Volksgeiſt gegangen, aber auch ſehr oft handeln 
Sie gegen den Volksgeiſt lediglich im einſeitigen fiskaliſchen Inter⸗ 
eſſe und hindern den Fortſchritt. Sie hätten auch jetzt viel beſſer 
gethan, nicht ſo abſprechend über wiſſenſchaftliche Kapazitäten zu 
ſprechen. Hier iſt die Energie des Staatsſekretärs nicht am Platze, 
ſeine Rechthaberei hat auf uns einen ſchlechten Eindruck gemacht 
und imponirt uns gar nicht. Gerade weil die Frage des Selbſt⸗ 
ſchutzes ſtreitig iſt, müſſen wir ſie geht in das Geietz aufnehmen. 
Behält der Staatsſekretär ſpäter Recht, jo wird er ſchen dafür 
Bien daß dieſe Beſtimmung wieder aus dem Geſetz herauskommt: 
ſtellt ſich dagegen der Selbſtſchutz ſpäter als möglich heraus, und 
er iſt im Geſetz nicht drin, ſo wird es uns auch nicht gelingen, die 
Verwaltung zu zwingen, den Selbſtſchutz für ihre Leitungen ein⸗ 
zuführen. Wir werden für den weiteſten Antrag ſtimmen, für den 
Antrag von Bar. 
Mit der Debatte wird ein Antrag Auer verbunden, welcher 
zwiſchen den Anträgen Lieber-Spahn und Bödiker vermittelnd, 
Streitigkeiten im Nec banda Verfahren erledigen und die phyſi⸗ 
ellen d eichsanſtalt zur Aufgabe von Gutachten ver⸗ 
p en will. 

Abg. v. Bar (df. tritt nochmals für ſeinen Antrag ein unter 
Hinweis darauf, daß jedes Geſetz auch allen privatrechtlichen An⸗ 
forderungen genügen müſſe. Redner verlieſt darauf zwei Tele⸗ 
gramme von Sachverſtändigen, in welchen die Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit des Selbſtſchutzes betont werde. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 2 

Abg. v. Strombeck zieht feinen Antrag zurück. 

Die Abſtimmung über den Antrag Lieber⸗Spahn ſphyſt⸗ 
kaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt als Spruchgericht), welche durch Aus⸗ 
ählung erfolgt, N bei 82 Mitgliedern für und 89 gegen den 

ntrag die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Marine etat und Ab⸗ 
ie über $ 7a des Telegraphengeſetzes. 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 26. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Etat des 
Handelsminiſteriums. 

Die Einnahmen werden debattelos bewilligt, bei den Aus⸗ 
gaben (Miniſtergehalt) bringt 

Abg. Goldſchmidt (df.) die Stellung der Berliner G An 
wirthe zu der Gaſtwirthsinnung wieder zur Sprache und erſucht 
den Miniſter um eine Erklärung darüber, wie er ſich zu der Pe⸗ 
tition der freien Vereinigung der Gaſtwirthe verhält, die dagegen 
proteſtiren, daß ſie zu Belträ en für Innungen heran⸗ 
gezogen werden. Die Innung zählt nur einen ge der 
Gaſtwirthe zu ihren Mitgliedern. Trotzdem durch Verfü Kernen 
für die Fachſchule der Innungen befreit worden jind, find die 
Beiträge an ſich geſtiegen. tejenigen alſo, welche von den 
Innungen nichts wiſſen wollen, bringen mehr für dieſelben auf als 
die Innungsmitglieder. Was leiſtet die Innung dafür? Sie hat 
eine Herberge, für die im verflojfenen Jahre 2000 Mark aufge 
wendet wurden, während die Herberge nur von 20 Mann benutzt 
wurde. Das Bureau der freien Vereinigung hat einen bei weitem 
rößeren Stellenvermittelungsverkehr als die Innung. Daß die 
etztere den Arbeitsnachweis koſtenlos vermittelt, iſt von gar keinem 
Belang. Die freie Vereinigung erhebt für den Arbeitsnachweis nur 
25 Pf. Beitrag. Es iſt ein Unikum, daß Majoritäten don einer 
kleinen Schaar Innungsmitglleder majoriſirt werden. Ich bitte den 
Miniſter, den fortwährenden Beſchwerden der Mehrheit Gehör zu 
geben. (Beifall — 5 5 

andelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Ich nehme noch heute 

dieſelde Stellung in der vom Vorredner angeregten Frage ein wie 
im vorigen Jahre. Es iſt keine weſentliche Aenderung in den Ver⸗ 
hältniſſen eingetreten, ſeitdem ich jene Anordnung über die Beiträge 
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der Nichtinnungsmitglieder getroffen habe. Mißſtände ſind nicht 
8 —.— Kenntniß gekommen. Ich werde die Verhältniſſe mit 
Aufmerkſamkelt verfolgen, und, wenn ich finden werde, daß ſich 
weſentliche Mißſtände eden baben, nicht Anſtand nehmen, 
jene Anordnung wieder aufzuheben. a 

er Rohren rt.) interpellirt den Miniſter über ſeine Stellung 
in der 


elſes. Die Beſchlüſſe der Konſervatſven und des Zentrums im 

eichstag gingen viel 1 weit und waren für die Regierung 
unannehmbar. Aber ſie hatten das Gute, daß * die Regierun 
wenigſtens zu einer Stellungnahme zwangen. Die Regierung da 
ſich doch nicht auf den Standpunkt der Freihändler ſtellen, welche 
es für richtig halten, die Waaren da zu kaufen, wo ſie am billigſten 
ſind, ganz gleich ob der Verkäufer Steuern bezahlt und Staats⸗ 
bürger iſt oder nicht. Die hohen Behörden ſorgen viel zu wenig 
für die Handwerker, ſie ſind viel zu viel in Theorieen befangen. 
Hinter verſchloſſenen Thüren werden die 5 1 Handwerker⸗ 
fragen berathen, und dann die Beſchlüſſe dem Volke aktroyirt. Die 
Fobnarbeiter im Handwerk ſind viel ſchlechter daran als die Fabrik⸗ 
arbeiter. Deshalb iſt es ſehr zu bedauern, daß die Regierung dem 
Handwerk durch Weederverleißung ihrer alten Privilegien nicht 
wieder aufhelfen will, daß ſie es, wie es Herr v. Bötticher im 
Reichstag gethan hat, ſchroff abweiſt und es der Sozialdemokratie 
in die Arme treibt. Der Handwerkertag, der dieſer Tage in Berlin 

etagt hat, beweiſt, daß die Handwerker noch Mark in den Knochen 
Boden. Wir verlangen nichts Unbilliges, ſondern allein den Be⸗ 
fähigungsnachweis für eine Anzahl von Gewerken. Jeder, der ſein 

aubivert ordentlich gelernt hat und dann 3 Jahre als Geſelle 
oder Gehilfe gearbeitet hat, ſoll allein berechtigt ſein, ſein Hand⸗ 
werk zu üben. Nux für die, die durch pfuſcherhafte Ausübung 
ihres Gewerbes Leben und Geſundheit Anderer zu gefährden ge⸗ 
eignet ſind, verlangen wir noch außerdem eine Meiſtexprüfung, 
aber nicht vor Konkurrenzmeiſtern, ſondern vor einer ſtaatlichen 
Prüfungsbehörde. 

Miniſter Frh. v. Berlepſch: Ich kann über die definitive 
Stellungnahme des preußiſchen Miniſteriums zur Handwerkerfrage 
noch keine Erklärung abgeben, ſondern nur meine perſönliche 
Meinung äußern, ohne aber damit meine definitive Stellungnahme 
kundzugeben. Zunächſt iſt es aber falſch, daß im Reichstage den 

andwerkern anheimgegeben ſei, ſich mit ihren Forderungen an die 

ozialdemokraten zu wenden, ſondern lediglich auf eine Vorhaltung, 
daß die Handwerker, wenn die Regierung ihnen nicht entgegen⸗ 
käme, ſich an die Sozialdemokratie wenden würden, wurde erwi⸗ 
dert, daß es um dieſe Handwerker nicht ſchade ſein dürfte. Das 
war die einzig richtige Antwort. Es iſt auch nicht wahr, daß der 
Miniſter v. Boetticher im Reichstage eine ſchroffe, ablehnende 
Haltung eingenommen hat. Aber es iſt jedenfalls für das Hand⸗ 
werk viel vortheilhafter, wenn über den obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweis eine deutliche Erklärung von der Regierung abgegeben 
wird, als wenn es hingehalten wird. Die Folge dieſer Erklärung 
wird eine enge Aneinanderſchließung des Handwerks ſein, welches 
nunmehr in eine Prüfung der Frage eintreten wird, ob nicht auf 
anderem Wege als auf dem des Befähigungsnachweiſes ſein Zu⸗ 
ſtand verbeſſert werden kann. 

Wenn nachgewieſen werden könnte, daß dem Handwerk durch 
den obligatoriſchen Befähigungsnachweis geholfen werden kann ge⸗ 
gen die Konkurrenz der Großinduſtrie, ſo würde ich mich entſchieden 
für den Befähigungsnachweis ausiprechen, ſelbſt auf die Gefahr 
055 daß das konſumtrende Publikum dadurch beläſtigt oder ge⸗ 


andwerkerfrage, namentlich bezüglich des ee 10 


ſchädigt wird. Aber ich bin im Gegentheil der Ueberzeugung, daß 


die Einführung des Befähigungsnachweiſes dem Hand⸗ 
werk loc peiten ſondern es gerade ſchädigen wird. (Sehr 
richtig! links). Das Handwerk braucht in erſter Reihe ein Zu⸗ 
ſammenſchließen zu Genoſſenſchaften, um es kredit⸗ 
fähig zu machen, zu gemeinſamem Einkauf event. auch Verkauf. 
Ich bedaure, daß im Handwerk bisher ſo wenig Neigung dafür 
vorhanden war, ja daß ſogar auf dem letzten Handwerkertage dieſer 
Gedanke geradezu auf Verachtung geſtoßen iſt. Ferner braucht das 
8 eine beſſere techniſche Ausbildung. (Sehr richtig! 
links) Auch hier hat es bisher nicht genügendes gethan. Aller⸗ 
dings hat auch die Regierung nicht die nöthigen Mittel dafür 
flüſſig gemacht. Ich werde mich bemühen, dieſe Mittel zu erhal⸗ 
ten, beſonders zur Errichtung techniſcher 8 und hoffe, 
dem Handwerk dadurch aufzuhelfen. Der Handwerker muß ſein 
Augenmerk auf die Qualität richten, er muß in allen Zweigen 
Kunſthandwerker ſein. Die Maſſenproduktion an Schuhwerk und 
Kleidern kann man nicht todt machen, ohne die arbeitende Bevöl⸗ 
terung empfindlich zu ſchädigen: und niemand würde ſich wohl 
bereit finden, ſie durch Geſetz zu verbieten. Andrerſeits aber giebt 
es doch eine große Maſſe von Konſumenten, die beſſere Waare 
verlangen, und jeder Handwerker, der ſich mehr zum Kunſthand⸗ 
werker ausbildet, wird ſeinen guten Verdienſt haben. (Lebhafter 
Beifall.) Der dritte Punkt, in welchem dem Handwerk aufgeholfen 
werden kann, iſt das Lehrlingsweſen, und hierin iſt eine 
Annäherung vielleicht möglich. Ich hoffe, daß es gelingt, durch 
die Geſetzgebung eine ſachgemäße und abſchließende Regelung der 
Lehrlingserziehung herbeizuführen, dann werden wir auch dem 

andwerk wieder zu einem goldenen Boden verhelfen. (Beifall 


Abg. Meyer (Berlin, df., mit allgemeinem Beifall und Heiter⸗ 
keit begrüßt): 5 melde mich vom Urlaub ge (Heiterfeit.) 
rüber haben die Beamten allerdings auf dem og. mancheſterlichen 
tandpunkt, auf dem Standpunkt der vollen Handels- und Ge⸗ 
werbefreiheit, geſtanden. Die Traditionen der Königsberger Schule, 
auf dem die früheren Beamten ſtanden, ſind ſeit 15 Jahren aber 
durchbrochen. Es ſind unterdeß jüngere Beamte in die Verwaltung 
eingetreten, welche von der Anſicht ausgingen, daß es am beſten 
für ihre Karriere jet, wenn ſie auf ſtaaksſozialiſtiſchem Standpunkt 
ſich ſtellten, ſtaatsſozialiſtiſche Broſchüren ſchrieben, und fie haben 
ſich in dieſer Vorausſetzung nicht getäuſcht. (Sehr richtig! 
links.) Wir haben wohl keinen höheren Beamten mehr, 
der noch auf dem ſog. mancheſterlichen Standpunkt ſteht. Die 
jüngeren Beamten waren nun nach Kräften beſtrebt, den zünftleriſchen 
Forderungen, insbeſondere auf Einführung obligatoriſcher Innungen 
erecht zu werden. Seh iſt dieſe Richtung an das Ende ihrer 
Weisheit gekommen, ſie kann nicht mehr vorwärts. 

De Miniſter v. Bötticher muß ich gegenüber Herrn Lohren 
ebenfalls vertheidigen. Denn es gehört zu meinen Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigungen, angegriffene Miniſter in Schutz zu nehmen. Bei 
keit.) Schroff iſt Herr v. Bötticher niemals und kurz noch viel 
weniger. (Heiterkeit.) Er hat in liebenswürdiger Form ungefähr 
das geſagt, was Herr v. Berlepſch heute. Man mußte doch Herrn 
ohren auffordern, feinen Entwurf über den Befähigungsnachweis 
einzubringen, damit man ſehe, wie es gemacht werden kann. (Abg. 


links.) 


( 
Lohren: Sit ſchon geſchehen)) Aber ohne Erfolg. (Abg Lohren: 


Leider) Es iſt Ihnen aber aber auch die Unausführbarteit Ihres 
Antrages nachgewieſen. Herr Lohren hat den Miniſter aufgefordert, 
egenüber der großen kommenden Bewegung des Handwerks 
Etellung zu nehmen. Ich denke, wir warten, bis dieſe Bewegung 
wirklich da iſt. Ich halte es mit Schillers Worten: „Es iſt Zeit, 
Die Uebel zu beweinen, wenn ſie nachher uns wirklich erſcheinen.“ 
(Heiterkeit.) In dem, was in der letzten Handwerkerverſammlung 
elne wurde, kann ich eine große impoſante ewe nicht er⸗ 
ennen. Das Geiſtreichſte, was dort geredet iſt, war der Scherz, 
daß jemand, der den Unterſtaatsſekretär Rottenburg nennen wollte, 
ſich verſprach und Mottenburg iagte (Heiterkeit), während doch 
Mottenburg gonz auf Ihrer Seite fit. (Große Heiterkeit.) 


Die zünftleriſchen Handwerker ſind noch heute in einer ganz 
entſchiedenen Minorität. Die Handwerker, die nicht Zünftler find 
agitiren nicht, weil ſie zufrieden find; ſie benutzen die Zeit, um 
möglichſt gut zu arbeiten, während einem Führer der Zünftlerpartei 
im Reichstage der Vorwurf gemacht werden konnte, daß er eine 
zünftleriſche Pfuſcherarbeit geliefert hatte, für eine Vergolderarbeit 
Jahre Garantie geleiſtet habe, bei der das Gold bald nach der 
Lieferung zum Schmerz des re abblätterte. Das iſt das 
7 der ganzen zünftleriſchen ung g was als Gold er⸗ 
ſchien, das blättert ab. (Heiterkeit und Beifall.) Uebrigens ge⸗ 
hört die Sache vor den 2 Und wenn Herr Lohren nicht 
weiß, daß dies dort eingehend erörtert iſt, ſo kann ich das auf un⸗ 
zureichende ide re zurückführen. (Heiterkeit) 

Was ſoll übrigens dem Innungszwang unterliegen? Iſt der 
Gaſtwirth ein Handwerker? Mir ſcheint nur ein ce. Zwei 
ſeiner Thätigkeit zum Handwerk zu gehören, das Kochen, bögleich 
ich meinerſeits Anſtand nehmen würde, eine handwerksmäßig ge⸗ 
kochte Speiſe annehmen, mir wäre es lieber, wenn ſie Nach den 
Regeln der Kunſt geliefert würde. n Was das Weſen 
des Gaſtwirths ausmacht, das iſt die Kunſt, ſich den Gäſten an⸗ 
Bm zu machen und ſie heranzuziehen, und dazu gehören 

haraktereigenſchaften, die auf zünftleriſchem Wege nicht gewonnen 
und ausgeprägt werden lönnen. Den Gaſtwirthsverbänden den 
Charakter einer Zunft aufzuprägen, das iſt ein ganz verwunder⸗ 
licher Mißgriff. Der Miniſter hat ſich eventuell bereit erklärt, 
dieſen Mißgriff zurückzunehmen, wenn er genügend informirt ſein 
wird. Er braucht ſich nur an den Berliner Magiſtrat zu wenden. 
Da wird er erfahren, daß die Summen, welche die Berliner Gaſt⸗ 
wirthsinnung für das Aa en aufwendet, zu den Summen, 
die ihre Gelage und Feſtlichkeiten koſten, ſich ungefähr verhalten, 
wie in der Rechnung Falſtaffs das Brot zum Wein. (Heiterkeit.) 
Der Miniſter wird deraus ſehen, wie wenig die Zwangsinnungen 
im Stande ſind, das u leiſten, was nach feiner eigenen Auffaſſung 
dem Handwerk am meiſten noththut, die Ausbreitung einer tüchtigen 
techniſchen Bildung. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Lucius (Erfurt, fr. auf der Tribüne ſchwer verſtänd⸗ 
lich) wünſcht, daß bei der Vorbereitung von Handelsverträgen 
künftig die berufenen Vertreter des Handels, Gewerbes und der 
Landwirthſchaft zugezogen rden. Insbeſondere möge das 
Miniſterium ſich ſtets in direkte Beziehungen mit den Handels⸗ 
kammern ſetzen. 
Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Ueber die Stimmung in den 
Intereſſentenkreiſen iſt die Regierung bei den letzten Handels⸗ 
vertragsverhandlungen unterrichtet geweſen. Es lag das Gutachten 
des deutſchen eee vor. Ich habe außerdem mit etwa 
25 Vorſitzenden gewerblicher Vereine eine Beſprechung gehabt, 
welche ergab, daß die deutſche Induſtrie eines mäßigen Schutz⸗ 
zolles bedürfe, anderſeits aber für den Export Vergünſtigungen 
verlangen müſſe. Entgegen gegentheiligen Ausführungen von 
Zeitungen muß alſo hervorgehoben werden, daß Beſprechungen 
ſtattgefunden und zu einem Ergebniß geführt haben. Außerdem 
find etwa 100 Korreſpondenzen über einzelne Sragen mit den 
Handelskammern gewechſelt worden, auch waren die Kommiſſare 
angewieſen, bei jedem auftauchenden Zweifel ſich mit den betreffen⸗ 
den Intereſſenten in Verbindung zu ſetzen. 
Abg. Goldſchmidt erklärt in Bezug auf ſeine Anregung be⸗ 
treffs der Innungen daß er das geſammte Material dem Polizei⸗ 
präſidium zur Verfügung geſtellt habe. Aus demſelben könne ſich 
der Miniſter über die Richtigkeit der von ihm in der erſten Rede 
angeführten Behauptungen unterrichten. 
Abg. Pleß: (Ztr.) verlangt in den Fortbildungsſchulen eine 
gröhere Berückſichtigung des fachgewerblichen Unterrichts. Redner 
efürwortet ſodann als beſtes Mittel zur Hebung des Handwerks 
die Bildung von Handelskammern. Auch der Befähigungsnach⸗ 
weis ſei eine Forderung der Gerechtigkeit. Die Genoſſenſchaften 
ſeien ja ſehr gut, aber was ſolle der Handwerker machen, wenn er 
nicht die Mittel zum Eintritt in eine Genoſſenſchaft beſitze? 
Miniſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, daß im preußiſchen 
Handelsminiſterium die Frage der Errichtung der Handwerker⸗ 
kammern, als einer ausſchließlich für die Vertretung der Hand⸗ 
werkerintereſſen berufenen Organiſation, wohl erwogen werde. 
Sollten ſolche Kammern errichtet werden, ſo müßte man ihnen auch 
die Beaufſichtigung über das Lehrlingsweſen übergeben. 
Abg. Dr Würmeling (Ztr.) tritt für den Befähigungsnachweis 
ein. Der kleine Handels⸗ und Gewerbeſtand, der ſich an und für 
ſich in ſchlimmer Lage befindet, hat nun im Deutſchen Offizierverein 
und im Waaxrenhaus für deutſche Beamte eine jtarke Konkurrenz 
erhalten, welche überaus ſchädigend wirke. Die Regierung möge 
nalen? nicht, ſei es direkt oder indirekt, jene Vereinigung be- 
günſtigen. 
iniſter Frhr. v. Berlepſch entgegnet, daß nach einem aus⸗ 
drücklichen Beſchluß des Staatsminiſterlums die preußiſche Regierung 
ſich dem Deutſchen Offizierverein und dem Waarenhaus für deutſche 
Beamte gegenüber durchaus neutral verhalte. 
Eberty (dfr.): Die zünftleriſche Minderheit vertritt 
nicht das Handwerk, ſondern Sonderintereſſen. Wenn alle För⸗ 
derung der Innungen nichts geholfen hat, ſo beweiſt das nur, daß 
die Sache am unrechten Ende angefaßt worden iſt. Nicht Zwangs⸗ 
innungen, ſondern freie Genoſſenſchaften werden dem Handwerk 
helfen. Der Kernpunkt der ganzen Handwerkerfrage iſt aber die 
Bildungsfrage. Auf die vorzügliche techniſche Ausbildung des 
Handwerks wird die größte Aufmerkſamkeit gewendet werden 
müſſen. Man hat aber auch keinen Grund zu einem allgemeinen 
Peſſimismus betreffs des Handwerkerſtandes. In vielen Hand⸗ 
werkszweigen geht es nicht ab sondern vielmehr aufwärts, wie im 
Sade Sattler- und Tapeziergewerbe. Es kommt auf die 
Bildungsfrage an, die Innungen können aber nicht als Träger 
dieſer Kulturfrage, ſondern höchſtens als Mitarbeiter an ihr an⸗ 
pelden werden. Sollte man Handwerkerkammern als Aufſichts⸗ 
nitanz über die Handwerker einführen, jo würden wir uns da⸗ 
gegen wehren. 5 
Abg. Metzner (Btr.) ſieht die beſte Hane ene 
in der Zwangsinnung. Nur der obligatoriſche Befähigungs⸗ 
nachweis könne dem Handwerkerſtande aufhelfen. Redner erllärt, 
daß auf dem Handwerkertage das Protokoll der Handwerker⸗ 
konferenz als gefälſcht bezeichnet worden ſei und daß den Mit⸗ 
gliedern der Konferenz Fallen gelegt worden ſeien, um ſie zu einer 
Kundgebung gegen den Vefaͤhigungsnachw u veranlaſſen. 
iniſter Frhr. v. Berlepſch verwah ch entſchieden gegen 
ſolche Vorwürfe und bezeichnet es als unerhört, daß einem amt⸗ 
lichen Protokoll der Vorwurf der Sätieöhmg, pemacht werde. Der 
Befähigungsnachweis werde bei keinem Stande verlangt, außer 
beim Beonitenftande, bei welchem die Verhältniſſe doch anders 
liegen. Auch die wenig bemittelten Handwerker könnten ſich 
durch Bildung von Genoſſenſchaften viele Vortheile verſchaffen 
ID ſollten ſich in dieſer Beziehung die kleinen Bauern zum Vorbi 
nehmen. 
Abg. Lohren entgegnet dem Abg. Meyer, daß man mit der 
reiheit nichts anfangen könne. Die Zwangsinnungen ſeien die 
eſten Genoſſenſchaften. Der Miniſter wolle die Handwerker in den 
Händen der Kapitaliſten laſſen. Die Vernachläſſigung des Handwerks 
ſeitens der Faber ſtärke die Sozialdemokratie. Die mancheſter⸗ 
liche Lehre habe zur Schlacht von Jena geführt. 85 

Ri} 2 Itzenplitz (konſ.) tritt gleichfalls für den Befähigungs⸗ 
nachweis ein. 

Abg. Wüſten (konſ) kommt auf die Frage der Handelsver⸗ 
träge zurück und bedauert die Feſtlegung der Zölle auf 12 Jahre. 


„nur von einer Minorität ſpreche, welche die Forderun 


Die Handwerkerfrage jet eine ſehr ernſte. Wenn Herr Eberte 


auf Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes erhebe, ſo ſuche er hinter einer 
Thür, hinter. der er ſelbſt ſtecke. Die kleine freiſinnige Partel habe 
es allerdings verſucht, eine große Bewegung in der Volksſchul⸗ 
Be ie was ihr aber nicht gelungen ſei (Wider⸗ 
nks). Dr 


f 
pruch a 
Abg. Dr. Meyer ⸗Berlin meint, daß die mancheſterliche Rich⸗ 
tung nicht die Niederlage bei Jena verſchuldet habe, ſondern, daß 


Die Ausführungen des 1215 Are bezüg⸗ 
ent Frhr. 


ti 

Die Diskuſſion wird geichloffen. 

In perſönlicher Bemerkung verwahrt ſich 

Abg. Dr. Meyer entſchieden gegen den Vorwurf, daß er über 
den Handwerkerſtand ſich abfällig geäußert habe. Die Ausführung 
über die Kochkunſt habe durchaus keine cyniſche Bedeutung. Er habe 
zu oft vor Handwerkern geſprochen und mit ihnen zu thun, als daß 
ihm das einfallen könne. 5 - { 

Abg. Eberty ſieht keinen Zuſammenhang zwiſchen der Hand⸗ 
werferfrage und der Volksſchulfrage, die Herr v. Puttkamer verquickt 
habe. Der Vorwurf des Abg. v. Puttkamer über die Agitation der 
Freiſinnigen in der Frage des Volksſchulgeſetzes jet in Wahrheit 
ein Kompliment. ! 

Das Kapitel wird bewilligt. 5 : 

Bei dem Kap. „Gewerbliches Unterrichtsweſen“ wünſcht 

Abg. Jürgenſen (nl.) eine Aufbeſſerung der Lehrer an den 
e 2 

iniſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, daß diefe Klage die Auf⸗ 

merkſamkeit der Regierung in Anſpruch nehme. 

Der Titel wird bewilligt. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
D h 5 5 ag 11 Uhr (außerdem zweite Berathung des Pollzeikoſten⸗ 
geſetzes). 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 

[— Berlin, 26. Febr. Bei der Betrachtung der hieſi⸗ 
gen Ruheſtörungen iſt es doppelte Pflicht, ſo ſcharf wie 
möglich zu unterſcheiden zwiſchen denjenigen Exceſſen, die durch 
eine pöbelhafte Volksſchicht aus reiner Luſt an Rohheit und 
Zerſtörung begangen werden, und denjenigen anderen Kund⸗ 
gebungen, hinter denen in der That eine Wirkung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Propaganda erkennbar wird. Das Meiſte von den 
abſcheulichen Ausſchreitungen, die jetzt ſeit zwei Tagen die 
Bürgerſchaft in Erregung halten, kommt ohne Zweifel auf 
Rechnung der niedrigſten Schichten des ſogenannten Lumpen⸗ 
proletariats. Dagegen darf nicht vergeſſen werden, daß den 
erſten Anſtoß zu den Tumulten der ſozialdemokratiſche Agitator 
Keßler gegeben hat. So nothwendig es iſt, allen übertreiben⸗ 
den Folgerungen aus den Unruhen bei Zeiten entgegenzutreten, 
ſo nothwendig iſt es auf der anderen Seite, den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Organen zu begegnen, die das Vorgefallene bis auf den 
letzten Reſt von der Partei hinwegwälzen wollen. Die libe⸗ 
ralen Klaſſen der Nation werden daraus, daß vereinzelte So⸗ 
zialiſten an dieſen Dingen betheiligt ſind, noch lange nicht 
ſchließen, daß nunmehr Ausnahmemaßregeln, wohl gar durch 
Einſchränkung des gemeinen Rechts am Platze ſeien. Die Pflicht 
der liberalen Parteien iſt eine doppelte. Sie haben nach der 
Regierungsſeite hin wie gegenüber den Konſervativen mit aller 
Feſtigkeit zu betonen, daß nichts ſich ereignet hat, was den 
Gelüſten Nahrung bieten könnte, wie fie in bekannter Weiſe 
eine Reihe von konſervativen Rednern im Reichstage aus⸗ 
gedrückt hat. Sie müſſen über auf der anderen Seite 
den Sozialdemokraten vor Augen führen, welch ein 
gefährliches Spiel dieſe Partei treibt. Hier etwas 
zu vertuſchen wäre ebenſo unklug wie nutzlos. Die Sozial⸗ 
demokratie verdient wahrhaftig auch keine Schonung. Immer 
maßloſer und wilder werden die Angriffe der berufenen und 
unberufenen Parteiorgane der Preſſe wie der Abgeordneten, 
auf die bürgerlichen Klaſſen, inſoweit ſie dem Liberalismus 
angehören, und wir Liberalen können uns das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß wir in der Langmuth gegenüber ſolcher gehäſſigen 
Kampfesweiſe bis zum Aeußerſten gegangen find. Die Erkenntniß 
der groben Fehler der Sozialdemokratie darf aber nicht hin⸗ 
dern, daß ſo ſchnell wie möglich und ſo energiſch wie möglich 
Beſtrebungen entgegengetreten wird, die nicht bloß die Sozial⸗ 
demokratie, ſondern zugleich uns Alle treffen müßten, wenn 
ihre Verwirklichung denkbar wäre. Wiederum zeigt ſich, daß 
den ſchwerſten Stand in Deutſchland gegenwärtig das gebildete, 
ſtaatserhaltende Bürgerthum hat, dem die Feinde von rechts 
und von links erwachſen. Wir werden darüber hinweg kommen, 


ſd aber es gehört die äußerſte Kraftanſpannung dazu. Ueber die 


Unruhen, die ſich heute wiederholt haben, enthalten die Abend⸗ 
blätter jo eingehende Schilderungen, daß wohl darauf verwieſen 
werden kann. Der Schreiber dieſer Zeilen hat ſich in den 
Mittagsſtunden Unter den Linden befunden und kann beſtätigen, 
daß die Sache ſich zeitweilig ſehr bedrohlich angelaſſen hat. 
Man iſt an Pöbelexzeſſe beim Aufziehen der Wache hier aller⸗ 
dings gewöhnt, und ohne einige Rempeleien geht es ſelten ab, 
wenn die Polizei in größerer Stärke erſcheint. Aber heute 
war das Alles ungleich ernſter. In den Maſſen war etwas 


—— 


von jener unheimlichen Erhitzung zu ſpüren, die über die 
erſten noch unklaren Abſichten weit hinaustreibt, zu Zielen 
hin, deren Umfang die Werkzeuge gar nicht zu erfaſſen ver⸗ 
mögen. Ebenſo ſchienen die Schutzleute von einer Art von 
Taumel erfaßt. Es lag etwas ſchwer zu Beſchreibendes in 
der Luft, und die Szenerie wird in den Abendblättern in der 
That nicht übertrieben. Der Kaiſer ſah noch ernſter als ſonſt 
aus, als er Mittags die Linden hinab zum Thiergarten ritt. 
Aus der Menge ſollen bei dieſer Gelegenheit Rufe nach Brot 
und Arbeit laut geworden ſein. 


Hamburg, 26. Febr. Der „Hamb. Korr.“ veröffentlicht eine 
olizeiliche Anordnung zur Verhütung der Einſchleppung und 
Beſterverbreitung der aul- und Klauenſeuche. anach 
iſt der Auftrieb von Rindern und Schafen aus den Stallungen 
der Viehkommiſſionäre von Hamburg und Altona auf den Zentral⸗ 
viehmarkt verboten. Unverkauftes Vieb muß vor dem Wieder⸗ 
auftrieb von einem amtlichen Thierarzte unterſucht werden. Ver⸗ 
kauftes Vieh muß direkt in die Schlachtſtätten geführt werden. 
Der Verſandt von Vieh iſt nur in die Schlachtſtätten von Ham⸗ 
burg, Altona, Ottenſen und Wandsbeck geſtattet. 

Dresden, 26. Febr. Die Geſetzgebungsdeputation der zweiten 
Kammer hat beantragt, die Kammer wolle beſchließen zu erklären, 
daß der Abg. Liebknecht mit dem 22. September 1890 aufge⸗ 
bört hat, Mitglied der zweiten Kammer zu fein, da derſelbe ſeinen 
Wohnſitz nicht in Sachſen, ſondern in Charlottenburg babe. 

Braunſchweig, 26. Febr. Gegen die bei den am Dienſtag 
ſtattgehabten Ausſchreitungen verhafteten 16 Perſonen wird die 
Anklage wegen Landfriedenbruches erhoben werden. 


Die Berliner Arbeiterdemonſtrationen. 


Die Ausſchreitungen auf den Straßen Berlins ſcheinen, ſo be⸗ 
richtet die „Freiſ. Ztg.“, ſich noch eine Weile fortſetzen zu wollen. 
Nicht wenig trägt dazu bei die ſenſationelle Art, wie von einzelnen 
Reportern und in Folge deſſen auch in nachläſſig redigirten Zei⸗ 
tungen die Vorkommniſſe 1 wurden. Dergleichen lockt 
natürlich weiterhin nicht blos Neugierige, ſondern al unruhige 
Elemente aller Art auf die Straße. Daß eine Großſtadt wie 
Berlin viele Tauſende von Perſonen in ſich birgt, die jeder Zeit 
bereit find, ſich an einem Radau zu betheiligen, weiß jedermann. 
Das Frühlingswetter ladet ohnedies zum Aufenthalt auf der Straße 
noch beſonders ein. ea 2 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſtellt ſich jo, als ob nur 
Janhagel an dieſen Vorkommniſſen betheiligt wäre, nur „Lumpen⸗ 
Proletariat von unten bis oben“. Thatſache aber iſt es, daß dieſe 
Dinge begonnen haben im unmittelbaren Anſchluß an eine von ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Agitatoren veranſtaltete Verſammlung ſoge⸗ 
nannter Arbeitsloſer. Die Führer und Redner dieſer Verſamm⸗ 
lung gehörten ebenſowenig, wie die Einberufer zu den Arbeitsloſen. 
Die Arbeitsloſen gaben nur den Vorwand her für eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation beim Frühſchoppen. Es lag aber nahe, den an⸗ 
gebrochenen Vormittag alsdann in weiteren Straßendemonſtrationen 
zu verbringen. Denn die bloße Faſſung einer Reſolution wäre ein 
gar zu nüchterner Schluß geweſen für den agitatoriſchen Charakter 
der Verſammlung. Daß dergleichen von vornherein die Gemüther 
bewegte, ergab ſich ſchon aus den wiederholten Abmahnungen der 
ſozlaldemokratiſchen Agitatoren in ihren Reden vor Straßendemon⸗ 
ſtrationen. Mancher iſt aber durch dieſe Abmahnungen vielleicht 
erſt auf Demonſtrationsgedanken überhaupt gekommen. Auch wer 
mit dem Feuer nur ſpielt, kann einen für ihn verderblichen Brand 
entzünden. „ E 5 

Daß ſolche Ausſchreitungen nicht geeignet ſind, die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu vermindern, liegt auf der Hand. Die Polizei ſcheint 
anfänglich von den Dingen überraſcht geweſen zu ſein, hat aber 
dann, jo weit wir bis jetzt unterrichtet find, ebenſo energiſche und 
zweckentſprechende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
getroffen. Sie wird dabei auf die Unterſtützung aller, welche nicht 
zu dem Pöbel gehören, in Berlin rechnen dürfen. Insbeſondere 
erheiſchen die Angriffe auf das Eigenthum der Bürger, mag es ſich 
nun bloß um zerſchlagene Fenſterſcheiben oder wirklich um geraubte 
Gegenſtande handeln, die ſchärſſte und, was wir in dieſem Falle 
beſonders wünſchen, prompteſte Ahndung. ee 

Das Tumultgeſetz vom 11. März 1850 findet auf die bei 
den letzten Ausſchreitungen verurſachten Entſchädigungen von 
Privateigenthum Anwendung. Darnach hat die Gemeindekaſſe 
von Berlin für die bei einer Zuſammenrottung oder einem Zu⸗ 
ſammenlauf von Menſchen durch offene Gewalt oder durch Anwen⸗ 
dung der dagegen getroffenen geſetzlichen Maßregeln verurſachten 
Beſchädigungen des Eigenthums oder Verletzungen von Perſonen 
zu haften. Der Gemeindevorſtand iſt auf Anſuchen des Beſchädigten 
verpflichtet, den angerichteten Schaden unter Zuziehung der Inter⸗ 
eſſenten vorläufig zu ermitteln und feſtzuſtellen. Der Schadenerſatz 
muß binnen 14 Tagen bei der Gemeindebehörde geltend gemacht 
werden. 

Die Ruheſtörungen, welche am Donnerſtag Abend im Oſten 
ſich abſpielten, fanden am Freitag . Unter den Linden, 
auf dem Opernplatz und vor dem königlichen Schloſſe ihre Fort⸗ 
ſetzung in nach Dauer und Zahl der Tumultuanten vergrößertem 
Umfange. Ein ſehr ſtarkes Aufgebot von Schutzleuten zu Pferde 
und zu Fuß war Unter den Linden vertheilt. Die Polizei bewahrte 
eine große Zurückhaltung und beſchränkte ſich darauf, nur in Fällen 
einzuſchreiten, wo es zu größeren Anſammlungen kam. So geſchah 
es gegen 10%, Uhr auf dem Opernplatz. Dort hatten ein paar 
Sundert Mann Poſto gefaßt, und als fie einer Aufforderung, aus⸗ 
einander zu gehen, nicht Folge leiſteten, wurde blank gezogen, die 

enge auseinander gejagt und einige Perſonen ſiſtirt. Größere 
Anſammlungen fanden im Laufe des Morgens auch vor dem 
Brandenburger Thor ſtatt, und zu einem Konflikt kam es Unter 
— Linden in der Nähe der Kommandantur, um die Zeit, als die 
2 bang der Wache erfolgte, die von den Gardefüſeltren geftelft 
wurde. Eine große Schaar Müßiggänger 1 wie immer die 
aufziehende Wache und fand unter den Leuten, die ſich Unter den Linden 
augeſammelt hatten, bedeutende Verſtärkung. Die Schutzleute ſahen 
ſich genötigt, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, und es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Bei dieſer Gelegenheit ſind 
auch ein paar Perſonen verletzt worden, ein Mann ſo erheblich, 
daß er nach der Sanitätswache getragen werden mußte Das 
Gedränge Unter den Linden nahm in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden noch erheblich zu, und allerhand beunruhigende Gerüchte 
waren im Umlauf, die ſich bald als grundlos erwieſen. So 
erzählte man ſich unter anderem, daß ein Trupp Exzedenten 
verſucht habe, unter Rufen nach Brot und Arbeit in das Palais 
der Kaiſerin Friedrich zu dringen, und daß die Betreffenden von 
den vor dem Palais aufgeſtellten Schutzleuten ziemlich arg zu⸗ 
gerichtet worden jeien. eſes Gerücht entbehrt der Begründung, 
doch iſt es in der Nähe des Palais zu einigen kleinen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. Polizei und Ruheſtörer geriethen auch wäh⸗ 
rend des Aufzugs der Wache auf der Schloßbrücke in ein Hand⸗ 
gemenge, als ein Theil der Erzebenten nach dem Krawall vor 
der Kommandantur verſuchte, über die abgeſperrte Schloßbrücke 
den Platz vor dem Lustgarten und die Schloßfreiheit zu erreichen. 

Hinter dem Gießhauſe — wo ſich ihre Kaſerne befindet — war, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, eine Kompagnie vom Alexander 
Regiment mit aufgeflanztem Bajonett aufgeſtellt. Um 1½ Uhr war 
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bis auf lebhaftere Bewegung Unter den Linden von den vorauf⸗ 
gegangenen Szenen kaum noch etwas wahrzunehmen. 

Gegen ½3 Uhr verließ der Kaiſer, eine Zigarette rauchend, 
zu Pferd das Schloß und ritt, begleitet von zwet Flügeladjutanten 
und gefolgt von zwel Reitknechten, langſam nach dem Thiergarten, 
überall m Och denen begrüßt. Auch die Kaiſerin Friedrich, 
welche etwa 10 Minuten ſpäter in offener Kaleſche mit der Prin⸗ 

eſſin Margarethe ane uhr, wurde freundlich begrüßt. Das⸗ 
Pelbe wiederholte ſich, als Prinz Hein rich um 3%, Uhr ohne 
— n im offenen Wagen vom Schloß her die Linden ent⸗ 
ang fuhr. 

In den Stadttheilen, welche Donnerſtag Abend den Schauplatz 
der bedeutenderen Ruheſtörungen bildeten, war am Freitag ver⸗ 
hältnißmäßig alles ſtill. In Friedrichshain konnte man einige Arbeiter⸗ 
gruppen ſehen, die ſich raſch vertheilten, wenn ein Schutzmann ſich 

nen näherte, und ebenſo raſch wieder zuſammen kamen, wenn er 
ihnen den Rücken wandte. Geſchäftsleute in der Köpnickerſtraße, 
in der Koppenſtraße, in der Blumenſtraße, am 


Grünen Weg und 

am Andregsplatz hatten theilweiſe ihre Läden geſchloſſen . 8 
Am Nachmittag ſollte in Rixdorf eine Verſamm * Arbeits⸗ 
loſer ſtattfinden. Die in den drei Stadtbahnbogen am Alexander⸗ 
platz untergebrachten Unternehmungen: „Mägdeheim“, Wärmeſtube 


und Arbeitsnachweis ſind einſtweilen bis morgen früh polizeilich 


geſchloſſen. 
Lokales. 
Poſen, den 27. Februar. 


* Zum Beſten der Ferienkolonieen fand geſtern? Abendein 
der Aula der ſtädtiſchen Bürgerſchule eine von dem Rektor der 
Herrn Franke, arrangirte 


8 Schule, aßen 
ellamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt, welcher ein ſehr zahlreiches 
Publikum beiwohnte. Von den Spitzen der hieſigen Behörden 
waren der Herr Oberpräftdent, der Herr Regierungspräſident und 
der Herr Erſte Bürgermeiſter mit Gemahlin erſchienen. Ein von einer 
Lehrerin der Anſtalt verfaßter nach Inhalt und Form trefflicher Prolog, 
von einer Schülerin geſprochen, leitete die Feier ein, dann folgten 
Deklamationen und Geſangsvorträge des Knaben⸗ und Mädchen 
chors der Anſtalt unter Leitung des Geſanglehrers Herrn 
Kocialkowski, in reicher Abwechſelung. Sowohl die dekla⸗ 
matoriſchen Vorträge, unter denen wir ein von Herrn Mittel⸗ 
ſchullehrer Günther verfaßtes, der hohen Protektorln der . — 
Kolonieen, Kaiſerin Friedrich, gewidmetes hübſches Gedicht beſonders 
hervorheben, wie auch die geſanglichen Vorführungen zeugten von 


der Luſt und Liebe, mit welcher dieſelben einſtudirt worden waren 5p 


und fanden fortgeſetzten lebhaften Beifall von Seiten der Zuhörer. 
Wie wir hören, hat ein recht reicher Ertrag die von Lehrern und 
Schülern im Intereſſe eines guten Werkes aufgewendete Mühe 


belohnt. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Rybnik, 26. Febr. (Amtliches Wahlreſultat). Bei der 
Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten für den 7. Oppelner 
Wahlkreis wurde Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Reitzenſtein (Ztr.) 
mit 16 637 Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht 
aufgeſtellt. 

München, 26. Febr. 


Das Landgericht als Berufungsinſtanz 
verwandelte die W den Dr. Georg Hirth wegen Beleidigung 
des Schriftführers der Künſtlergenoſſenſchaft Bauer anläßlich der 
letzten Jahresausſtellung vom Schöffengericht verhängte Gefängniß⸗ 
ſtrafe in eine Geldſtrafe von 500 M. Betreffs des Chefredakteurs 
der „Neueſten Nachrichten“, Franke, wurde die vom Schöffengericht 
ausgeſprochene Geldſtrafe von 50 M. beſtätigt. - 

aris, 26. Febr. Der Schwurgerichtshof verurtheilte den 
ehemaligen Unterlieutenant Anaſtay, welcher Madama Dellard in 
Tobe Wohnung am Boulevard du Temple ermordet hatte, zum 

London, 26. Febr. Das Unterhaus nahm einſtimmig 
und ohne Debatte die Ausſchließung Docobains vom Par⸗ 
lamente an. 

Bukareſt, 26. Febr. Bei den Stichwahlen für den 
Senat wurden 11 Konſervative und 3 Oppoſitionelle gewählt. 
Der Senat beſteht ſomit aus 92 Konſervativen, 20 Oppoſi⸗ 
tionellen und 8 Biſchöfen. 

Belgrad, 26. Febr. In der Skupſchtina rief heute der 
Geſetzentwurf betreffend die Reorganiſation der Staatshaupt⸗ 
kontrole hinſichtlich der vorgeſchlagenen Ernennungen der Be⸗ 
amten lebhafte Erörterungen hervor. Die Radikalen Popovic 
und Taiſie, unterſtützt von Katic, beantragten Beamtenwahl, 
welche der Juſtizminiſter einfach zu beſtätigen hätte. Der 
Juſtizminiſter ſprach ſich entſchieden gegen den Antrag aus und 
warf die Vertrauensfrage auf. Der Antrag wurde einem 
Ausſchuſſe zugewieſen. In parlamentariſchen Kreiſen iſt das 
Gerücht verbreitet, einzelne Radikale und Diſſidenten agitirten 
lebhaft für die Gründung eines ſelbſtändigen Klubs. 

Sofia, 26. Febr. Ein definitives Urtheil über den 
Krankheitsverlauf des verwundeten Agenten Vulkovich wird in 
Anbetracht der Gefährlichkeit der Verletzung erſt nach einigen 
Tagen möglich ſein; die geſtern Nachmittag vorgenommene 
Eröffnung der Bauchhöhle ergab eine fünf Millimeter lange 
Wunde im Dickdarm, welche vernäht wurde. Der Sultan hat 
ſich wiederholt nach dem Befinden Vulkovichs erkundigen laſſen. 
Die Nachforſchungen nach dem Attentäter werden von dem 
Polizeiminiſter und dem Polizeichef perſönlich geleitet; Vulko⸗ 
vich ſelbſt iſt in Unkenntniß über die Perſon des Attentäters. 
Er erinnert ſich, daß ein Bulgare wiederholt gegen ihn Todes⸗ 
drohungen ausgeſtoßen habe, kann aber denſelben nicht als 
Thäter bezeichnen. Das Meſſer, mit dem die Wunde verur⸗ 
ſacht wurde und welches Vulkovich, nachdem er es ſelbſt aus 
der Wunde herausgezogen hatte, fallen ließ, konnte nicht auf⸗ 
gefunden werden. } 


Paris, 27. Febr. Das Kabinet Loubet wird ſich voraus⸗ 
ſichtlich bis morgen konſtituirt haben. Eine Erklärung, welche 
das Kabinet am Montag über die auswärtige Politik abgeben 
wird, wird beſtätigen, daß das Kabinet den feſten Willen hat, 
friedlich zu ſein und dem Syſtem, welches Frankreich erlaube, 
ſeinen Rang in der Welt wieder einzunehmen, treu zu bleiben. 
BB —_—_______________L_L___L_>__„—————_— 


Handel und Verſehr. 
* Newyork, 25. Febr. Die Börſe etöffnete feſt, befeſtigte 
ſich im weiteren Verlaufe und ſchloß feſt, aber luſtlos. Der Umſatz 
der Aktien betrug 266 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 


— — — — — rer 


N 700 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 25000 
nzen. 


Meteorologiſche Beoba en zu Bofen 
im Februar 1892. 
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a N der Warthe. 
Poſen, am 26. r. Morgens 2,88 Meter. 
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Produkten- und Vörſenberichte. 
onds⸗Kurſe. f 


n 26. Febr. Feſt. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br. 2782 Go. 
Silber in Barren pr. Kilo 121,75 Br., 121,25 Gd. 
Breslau, 26. gebr. Ermattend. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84 10, 3"/.pros. L.⸗Pfandbr. 96,80, 
Konſol. Türken 18,70, Türk. Looſe 76,50, Jproz. ung. Goldrente 
‚90, Bresl. Diskontobank 93,00, Breslauer Wechslerbank 94 00, 
Kreditaktien 170,25, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckpütte 
76,50, Flöther Maschinenbau „Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,85, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96 00, Schleſ. Cement 131,00, Pate 
Zement 102 00, Schleſ. Dampf. C Kramſta 118,50, Schleſ. 
inkaktien 190,50, Laurahütte 102,00, Verein. Oelfabr. 88,00, 
rreich. Banknoten 172,75, Ruſſ. Banknoten 201,20, Gieſel 


Cement 103,00. 
Fraukfurt a. M., 26. Febr. (Schlußkurſe. Schwach. . 
Lond. Wechſel 20,40, 4proz. Reichsanleihe 106,40, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,00, 4½ proz. Papierrente 81,70, do. Aproz. Goldrente 95,50, 
1860er Looſe 124,40, 4proz. ungar. Goldrente 92,70, Italiener 89,60, 
1880er Ruſſen 9250 3. Oxientanl. 63,60, unifiz. ter 95,80, 
konv. Türken 18,60, 4proz. türk. Anl. 83 20, Zproz. port. Anl. 28 30 
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Darmſtädter 122,20, Mitteld. Kredit 97,10, 
ſel 80,933, 


50, 

Wiener Wechſel 172,35, ſerbiſche Tabaksrente 78,50, Bochum. Guß ⸗ 
— 110,60, Dortmund. Union 52,00, Harpener Bergwerk 135,10, 
Hi 121,90, 4proz. Spanier 61,60, Mainzer 112,10. 5 

Privatdiskont 2 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 265, Disk.⸗Kommandit 
178,90, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombärben 

Wien, 26. Febr. Bei unbedeutender Kursbewegung mehrfach 
ſchwankend, Kreditaktien nach erfolgter Prämien⸗Exklärung rück⸗ 
gängig, ſchließlich leicht erholt. : 

Deiterr 4¼ % Bapterr. 94,85, do. 5proz. 102,60, do. Silberr. 
94,35, do. Goldrente 110,85, 4proz. ung. Goldrente 107,75, proz. 
dr. Papierr. 102,30, Länderbank 205,75, öſterr. Kreditakt. 307,87 ½, 
ungar. Kreditaktien 346,00, Wien. Bk.⸗V. 112,50, Elbethalbahn 228 50, 
Galtzier 212,00, e e 246,50, Lombarden 86,10, 
Nordweſtbahn 209,50, Tabaksaktien 164,25, Napoleons 9,38 ¼ Mark⸗ 
noten 57.95, Ruſſ. Banknoten 1,16 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 100,00. 4 2 

Petersburg, 26. Febr. Wechſel auf London 101,00, Ruf. 
II. Orientanleihe 101 ¾, do. III. Orientanleihe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 265, Petersburger Distontobank 548, Wer- 
ſchauer Diskontobank ——, Petersb. internat. Bank 459, Ruff. 
Es Drop, Bodenkredit⸗Pfandbriefe 151°/,, Große Aufl. Eiſenbahn 
254½ Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114%,. Privatdiskont 3 = 

Buenos⸗Ayres, 25. Febr. Goldaglo 248. 

Rio de Janeiro, 24. Febr. Wechſel auf London 12¼ 


5 Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 26. Febr. Setreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00. 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,55, p. Mai 21,75. Roggen 
bteftger loko 23,00, fremder loko 24,75, 9. März 22,70, per Mat 
22.70. Hafer hiefiger loto 15,00, fremder —. Rüdöl loke 60,00 
p. Mai 57,10, p. Oktober 56,50. — Wetter: Milde. 

Bremen, 26. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins. 
von Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktten 
— Br., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 88 ¼ bez. 

Bremen, 26. Febr. (Börſen ⸗Schlusbertcht.) Raffinkrtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Matt. Leto 6,50 Br. 

Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 36 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, aa 
35, pf. März 35 ¼ Pf., April 35%, Pf., Mai 36 Pf., Junf 
36%, Pf., Juli 36°, Pf. 

Schmalz. Zeit. Wilcox — Pf., Armour 35 ¼ Pf., Rohe 
— 1 Fairbanks 31¼ Pf. 

olle. 105 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, — Ballen Auſtral., 14 Ballen Kämmlinge. 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33 / Br. 
etzen loko feſt, holſt. 


ear 

Hamburg, 26. Febr. Getretdemarkt. 
loko neuer 210—226. — Roggen loko feſt, mecklenb. loko neuer 
215222, ruſſ. loko feſt, neuer 190 —194. Hafer feit. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 58,00. Spiritus ſtill, per 

r.⸗März 35½ Br., per März⸗April 35 ¼ Br., p. April⸗Mal 35% 

r., per Mai⸗Juni 35%, Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 
ad. — Betroleum ruhig, Standard white loko 6,35 
März 6,15 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 26. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
ge Santos per März 68%, per Mai 68, per Juli —, pr. 
Sept. 65 ¼, Nov. 62. Behauptet. . x 

Hamburg, 26. Feb (Schtußberiät) Rüben. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Nendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg b. Febr. 14,35, p. März 14,35, p. Mat 


„ . 


Frühjahr 5,86 Gb., 5,88 
540 . 088 
Br. — Wetter: Schi 


il N Febr. 56.00, 
Sid ruble, 5 25 b. Meru 2055 
us ru „ . N. — „29, 

v. Mal⸗Auguſt 44,75. — Wetter: Schön. ö N 
Baris, 26. Febr. (Schlußbericht) Rohzucker rubig, 88 pCt. 

oto 38,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. 
39,50, p. März 39,62 ¼½, p. Mürz⸗Juni 40, 9. Mai⸗Auguft 10,62%. 


1 


Fe 


5 


ne 
* \ 


* r * EL u m 


Havre, 26. Aa ot d der Hamb. 

u. Co.) Kaffee in Newport schloß mit 30 oints H 
Rio 11000 Sack für geſtern, Santos 11 000 Sat ir 2 Tage. 
Havre, 26. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
. Co.), Kaffee, 5 zen Santos, p. März 90,75, p. Mat 


26. Febr. Getreidemartt. Weizen ſchwach. 
Belt ruhig. Gerſte unverändert. 


Bo . Ziegler 


on — 5 
werven 


en, 26. Febr. 5 (Schlußbericht.) Raf⸗ 

11 85 "Zune weiß * 16 b 8 ., b. Febr. 16 Br., p. 
n Br., ne ez. 15½ Br. g. 

ebr. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 

u. Comp.) <A RR lata = Zug, Type B., per März 4,17%), 


Mai —, Juni 4,27°/,, Auguſt —, Sept. 4,37%, Verkäufer. 
Amfterdam, 26. ebr. Bancazinn 58 /. 
nn. — eng nch ordinary 54 


Lon ebr. t. ucker 1 16°) ruhig. 
ae e 125 1% den Genug - 


Febr. An der Küſte 
A — le ter. 


London, 26. Febr. Chili⸗Kupfer 43¼¼%, per 3 Monat 44% 
London, 26. Febr. (Anfangsbericht. ) e 1 7 10 
letztem Montag: Weizen 16 480, Gerf 7 17420, Hafer 33 
Weizen feſt, Gerſte und Hafer tr äge, Mehl und Mass Se 
London, 26. Febr. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Sämmk⸗ 
liche Getrelbeazten ſehr ruhig, Weizen ½ IR unter letzten Mon⸗ 
tagspreiſe, Mehl tr täng, Gerſte und Hafer m 
Glasgow, 2 E Roheiſen. (Schluß) Mixed numbers 
warrants 40 fh. 1 
Giada ie, 20 Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 502 031 Tons gegen 548 183 Tons im 
ae 8 ahre. 
ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 78 


gegen 15 m 4 So 

Br Febr. Wolle ek weichend, 
mäßiges, tn ee belebtres Geſchäft. 

Amt ſterdam, 26. Febr! Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
träge, p. März 237, p. Mai 244. — Roggen loko 8 do. 


2 ange⸗ 


in Garnen 


auf Termine niedriger, 5 5 00 222, per Mai 228. Raps per 
Frühjahr — Nüböl loko 28½ p. Mat 277, p. Herbst 27¼ 
* ur 25 195 Produktenmarkt. Talg toto 57,00, per 
Aug. ——. We “En 8 14,50. Lo, a Fre Hafer loto 


m dert, Mais feit. — Wetter: Schön. 3 niheger 

ehl a ei, ais feſt. — Wetter: 

951 Liverpool, 26. Febr. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Sales. 

. r Amit 7000 Pal 118 5 fbr 80 Bein 11000 Ballen. 
iverpool, 26. Febr., Baumwolle. 

umſaf 7000 B., davon für Epenzlation . Export 1000 Ballen. 

Amerikaner unverändert, ½ billiger. zen träge 

„Middl, amerifan. Lieferungen: Febr. ⸗März 955 Käuferpreis, 

. do. . 31 Wedel Mai⸗Juni 


1 uli⸗Auguſt 3°% 
5 65 eb 8 Bft a gptteen Amerikaner 


fizielle Sotföingen) 

bod an 3/1, do. {ons AU 3½, 1 nn 
2% middl ing falr 4 /, Pernam fair 4½, do. good fair 
Ceara fair 4¼8e, do. good fatr 4½, Bahia fair —, 1 2 77 falt 
4½, Maranham fair io, Egyptian brown es 4", do. d. good 
air 4½1, do. do. good 5, do. zei 88. = Ar 44/0, do. do. good 
air 4%, do. do. g ood 5% % M. G 00d 038 

hollerah fair 2! 5 BR arg fair Pie 118. u erah good he do. 
3/1, Oomra fatr 2%, do. ge air 3, do. gosd 3¼, do. 
ze Seinde good fair —, go bod 2/1, Bengal good fair 2 ,, 
do. good 2 is, do. fine 3¼, Me - N fair 3er do. do. 
good fair 3, do. do. good 3 ½¼½8, en air 206. do. do. 
ood In 2 do. do. good 3% I rough fair —, do. do. good 
air 7%, o. good 8 ¼, do. ' moder. rough fair 5%, do. do. do. 
good fahr! 5 % do. do. do. good 7¼, do. ſmooth fair 4'/,,, do. do. 


good fair 4½¼. 


ge 


do. fine la j 


Liverpool, 26. Febr. Baumwollen⸗ 5 1 
Umſatz 44000 B. davon für . 39 000 B., für Export 
6000 B. desgl. unmittelbar ex Schiff 65 000, wirkl. Export 5 000, 
Import der Woche 88 000, davon amerikaniſche 69 000, Vor⸗ 
rath 1 660 000, davon amerikaniſche 1445 000; ſchwimmend nach 
Großbritannien 225 000, davon amerikaniſche 215 000. 

25. Febr. en de 1 Pipeline cer⸗ 
Hficates b 5 ir 59. Weizen per Mai 


Newyork, 25. Febr. Waarenberi 5 Maummwolle in New⸗ 
Dort 7¼ —5 55 1 85 aff. Petroleum Standard 
1 1 in 15 rk 6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 

6,35 Gd. obes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline 
gerne März 691 Ziemlich felt Schmalz loko 6.80, do. 
Rohe u. Brotbers 7,10. Hucker (Fair . en „ Mals 
New) p. März 49¼, p. April 49, p. 2 ne Pointer 
5 — foto 108%,. Ka 1 174 Nr. 7 Mehl 4 D. — 
Getreidefracht 9% -- 10,65. Rotber Weizen per Fele. 
In ie. März 105 5 14 955 e 105 910 v. Mai 103%. Kaffee 
low o ärz 13,67, 


p. 12,97. 
Aer ge en Anfangs ſtetig, ſüen Pre Schluß träge. — 
Mais und ſehr feſt, fiel aber bald wieder 
Chie een, Febr. Weizen p. Febr. 90, p. Mai 92 ¼. 
Mais p. März 41%. Speck fort clear 6,30. Port p März 11,20. 
Weizen Anfangs weichend, ſpäter lebhafte Reaktion, Schluß 
wieder weichend vais Anfangs ſehr feſt, Schluß weichend. 


Berlin, 27. Febr. Wetter: Schön. 
EUER: 26. Febr. Weizen p. Febr. 105% C., 


Bonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 26. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in etwas ab⸗ 
Nie Haltung und mit etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku⸗ 
ativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
. lauteten gleichfalls wenig günſtig und boten 
geſchäftliche 1 in 1 5 Beziehung dar. 

Hier entwickelte denn auch das Geſchäft bei großer 
PR OR und unter kleinen Schwankungen der Spekulation 
ſehr ruhig, nur vereinzelte Papiere hatten zeitweiſe etwas belang⸗ 
RA Umſätze für ſich; gegen Schluß erſchien die Haltung etwas 
efeſtigt 

Der Kapitalsmarkt bewahrte ber u feſte Geſammthaltung 
115 heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Umſätzen; ai 

Reichs⸗ und Preußiſche Staats⸗Anleihen zu theilweiſe geringfit 
abgeſchwächter Notiz ziemlich lebhaft. Su feſten Zins 7 5 
Papiere ziemlich behauptet und ruhig; Ruſſiſche Anleihen ziemlich 
feſt; 3 4 proz. Goldrente ſchwach. 

r Privatdiskont wurde mit 1˙½ Proz. notirt 

Auf internationalem Gebiet waren öſterreſchſſche Kreditaktien 
nach ſchwächerer Eröffnung ſchließlich befeſtigt und lebhafter; Fran⸗ 
1117 ſchwach, Dux⸗ e ſchwächer, andere öſterreichiſche 

ahnen wenig veränder 

Inländiſche Eiſenbabnaktien ruhig und ſchwach, namentlich 
Martkenburg⸗Mlawka und oſtpreußiſche Südbahn weiter nachgebend. 

Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Deviſen Anfangs ſchwächer 
und ſchwankend, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Berliner 
Handels eſellſchafts⸗ Antheile und Aktien der beutieben. ‚But nach⸗ 
gebend, ſchließlich feiter. E e 

Induſtriepapiere wenig veründert und still; Montanwerthe 
chwächer, namentlich Aktien von Kohlenbergwerlen. 


Produkten - Vörſe. 
Berlin, 26. Febr. In Newyork wurde geſtern Weizen , ö bis 
J C. niedriger notirt. Hier war die Haltung der Gekreidebörſe 
ba ſehr ſtillem Geſchäft vorwiegend ſchwach. eizen gab reichlich 
nach. Roggen konnte nach ſchwachem Anfang den geſtrigen 
Schlußpreis 4 überſteigen, war weiterhin aber wieder 
niedriger. Hafer bei ſtillem Verkehr feſt. Roggenmehl ſtill und 
wenig verändert. Rüböl weichend. In Spiritus wurde die 1 


p. März 


— 


hr knappe N Hr zu feſt behaupteten Preiſen KR 
Termine, welche bi au einſetzten, konnten ſich in Folge deſſen bei 
fen eisen kung Aus chu von N owe , 1000 ag 
eizen (mit Ausſchluß von I n) p. 

til. Termine ſtill. Gekündigt — Kündlaun Spreis Sm 
oko 202—222 Mk. 15 Qualität. a Meat 255 205 Mk., 
p. dieſen Mon. — M., April⸗Mal 203.5 —203,75— 209 — 203,28 
ge ort Mai⸗ Juni 205.25 205,75 208 bez., per Juni⸗Juli 


oggen per 1000 Kilo. Loko went nn „ee 
niedriger. Get. — To. Kündigungspreis — M. 18 
nach Qual. Lieferungsqualität 214 Mk., a. ub. an Hr big 
215 ab Bahn bez., per diefen Monat —, per Ap al 217,75 bis 
217,5 — 218, 52175 bez, per Mai⸗Juni 213,75 — Ei 25 —214 25 bis 
2185 bez., p. Juni⸗Juli 210 — —209,75—210,5— 29,5 bez., p. Juli⸗ 


. 

Gerſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 145—1 
RR 7 ig Futtergerſte 146—164 M. u 
er per 1000 Kilo. Loko ſchwache Kaufluſt. 3 48 

änd. AHA: — To. Kündigungspreis — M. Loko 153—178 M. 
nach Qualität. denen 158 Mk. . ne und 
ba „mittel bis guter 155—164, Ae N. d ab Bahn 
und frei Wagen bez. per dieſen Monat — r April⸗Mai 
154,75 — 155,5 — 155,25 bez., p. Mai⸗Juni 165—156— 456 75 bez., 
p. Juni⸗Jult 156,5 bez. 
M ats per 1000 Aena Loko ſtill. 


Termine b 1 
Get. — To Kündigungsvreis — Mk Loko 135 M. 1 


nach Qual. 


per dieſen Monat — M., per Febr.⸗März —, per April⸗Ma 
.—- Su per nn — bez., per Juni⸗Juli 121 - 120,5 
ez. p 000 


Erbien 1 190 —240 M., Futte 

in eee 
oggenme nd 1 per rutto inkl. Sa 
Termine den, Gun, — Sad. ne bre . 
ter dieſen Monat 2 M., per Febr. 5 ärz —, per April» 
Mai 29,55 bez., per Mat- Juni 29,25 bez., zer Juni⸗Juli 
28,8 39: 175 Sen a 
100 Kilo mit Faß. n Gekündigt — Str. 

gerte fee — M. Loko mit Faß — M., loke ohne Fa 

2 Apr b „ 1 7 585 Be g ar Bear z.April —, 
per Ma ez al⸗Juni —, tember⸗ 
Oliober 554552 5 ee ? 

Trockene Kartoffelftärte p. 100 Nr brutto inel, Sad. 
Loko 33,00 M. — Feuchte d 5 60 M. 

Kartoffel mehl p. 100 Allo brutto incl ag Boto 33,00 M. 


Petroleum. (Rafftnirtes rn white) p. 100 Kilo mit 
Faß ß in Poſten von 100 805 Termine —. Gekündigt — Kite, 
2 Sehr ig — M. Loko — M., p. dieſen Monat — M., 
er Febr.⸗März — 

Spiritus mit 50 M. 5 p. 100 Str. à 100 
Proz. = I0000 Proz. nach Tralles. 8 ber al — Ltr. Kündl⸗ 
aungsprets — — M. Loto a Faß 65,3 

Spiritus mit 70 M. Verbrauch ban p. > Bir. & 100 
Proz. 19000 Ltr. Proz. nach Tralles. 72 — iat —.— UAter. 
Kündigungspreis — M. Loto ohne Faß 45,8 

Spiritus mit 50 M. Verbrau Gan 100 Etter & 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. digt — Str. Kündi⸗ 
gungsprels— M. ko mit Faß —, p. dieſen Monat 

Spirttus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gel. 
—,— Ltr. Kündiaungspreis —,— Loko —,— M., ie diejen 
Monat 45,7 bez., per 1.» März — — März⸗April — ril⸗ 

al 46—45,9—46 bez., per Mai⸗ 46,1 bez., per inte uli 
46,5 — 46,6 bez., v. Juli⸗Au ug. 488.26 805 1 ug. ⸗ 46,9 
— 4 ber, per Septbr. -Dftober 44.5 — 148 es 


hl 
Bee Marken 5 Holt e 25 0 * 
oggenme u — do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 31,5—30,85 bez., Nr. 0 ge als Nr. ) und 
1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4¼ M. 1. Rub, — 3 M. 25 Pf., I fl. südd. Wösterr. 12 M. I fl W. 2 2 M. I fl. holl. W. I M. 73 Af., 1 Franco oder I Lira oder IgPeseta — 80 pr. 

8 Brnsoh. 20. 7. — 105,25 "ohw. Hyp a N 102,50 8. Warsch-Tores 96,00 do. Gold-Prior. rei verge-, (rz 120) ln 0 Mumbı — 1128, 00 
Bank-Diskonto. Weepsel 2c Feb Cg. Pr.. 3% 38,78 Be erg. 5 | 86,50 ba | de. Wen. — 257 12 * We. 5 Head — 12230 ven. 
amsterdam. - IF 8 T. 168,40 bz 10. ehe 5 — 50 8. Woichselbahn de, div, sarılrz. 100 4 10,30 ess — | 68.25 @ 
London 20,39 b „o. neue] 5 8˙25 @ Amst.-Rotters. se. de, (r2.,100)13%,) 94,00 eG | U. d. Linden] — | 13,00 8. 
Paris... 3 8 1. 80,35 bz took Pf. 87. 4 98,40 bz Gotthardbahn | — 140,60 6. nn gar. Pra,Mypı-Vers.-Gort.|44/, erl. Elektr-W.] 9 174848 d d. 

Wien „nn 4 8 T. 172.35 bz - do.St.-\nt.87| 3 ½ rest-Grajewo = 4 — — 109. 80 r Berl. Lager he, — 3 0 d. 

Petersburg ..| 6 ur . 1250,25 be JOldenb. Loose| 3 an. Sohuld.| 4 61,60 8 727 de. 3½ 93,10 oz do. do.St.-Pr.| — 2,50 4 

Warschau...) 53 200,50 bz En ; Lüttioh-Lmb, „| — b ige IB — 5 11 5 ih Ahrens Br.‚Mbt 8 5 — ar 

S . Storl. ov. „ Pr. 11 — de 1% G. I9arl. Bock-Br- „% we 

In Berlin.3,Lomb.33 u. 9. Privatd, 12.0, *)! tettin,Natı-Hyp.-Cr.|5 | chultheiss-Br| 16 243,28 & 

oten u. Coupons. | do. 5 do. do. C. I 18,65 G do. Nordost — de, de, 72 40 4½ 03,0 & j@resi. Oolw....] IU | 88,75 f. 

Tobvereigns . | 20,96 G 5 o. Consol. 90 4 | 69,50 bz N ri ER de. ds. bez. I 10 100,50 ed |Deutsah,Asph.| — | 70,50 & 

20 Francs · Stach. 16,19 G B 5 do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb, de. «0. (rz,100 4 10,0 8. Dynamit Trust. 13 5% 6 

Gold- Dollars ame 4,18 c 5706240 5 rk.400Fro.L.| — | 75,80 b fWestsioilian. .. - Erdmannad.8p| — | 88,93 ben 

Engl. Not. I Pfd.Sterl. [Dän. 5 30 92.00 d. >. Hana! 1% 2. & Bankpapiere. — * 8 68,00 d 

Franz. Not. 100 Fros, | 81,15 bz Bypt. Anleihe | ng: e. 5 Hisenb.-Stamm- Priori 8.1.8Prlt-Pred.Hı 3 ı 57,50 b 5 0 25,25 . 

Oestr. Noten 106 fi... 172,56 — 9 145. 35 2 — — . Bisenb.-Stamm-Priorität. ori. Cassonver.| 7¼ 133,0 b [eummiHarbg.. 85 

guss. Noten 100 f. | 200,85 0 Ya do. Altdm-Colbeorg| 4% 109,81 = ds. Handeisges.) 9½ 13,25 oz do. Schwanz 245 50 & 

8 ba ee. Brosi-Warsoh.| — | 47,46 be de. Maklervor. 1 126,25 & N 
utsche Fonds u. —.— innländ, L. | — do, Loose... — 254,30 G N kl -- 1119.00 @ dovoigtWinde) — |119,75 4 
. Gold-A 65,06 za. do.Tom-BE.-Ä. 5 Czakat.-St.-Pr.| — [102,50 be do. Prad-Hdbk, „ do.VolpiSohlüt| — | 947 
Dische R.-Anl.| 4 |106,66 @ 4 jener C.- Anl. Dux-BodnbAB. Börson-Haisver. | 11 15450 & emmoorc, 3396 & 
do. do- 3½ 98,70 d. Paul-Neu-Rup. 3 4 24.23 5 öhlm, Stele = 14 188.96 a 
— ©. sonsie * 
eran.consant.| 3, 18830 dra Danz.Privatbank| 8%, 29 1 85 er 
do. do. 3½% 98,90 be schen-Mastr., — | 61,86 bz Darmstädter 8, 9 elbe — 2 119950 be 
“or i ‚20 bz Altonbg. -Zeitz 1 121,50 0 url. * a 161,09 er 0. Hofman...] — 
„ Sorips,in 12 * r 

1 5 1868 100,90 20 Al) Far 96,25 bar 6,Genossonsch.| 7 1 — a aus Vrz.-Akt 8 8 1282 . 

518. Schid- Son 355 ladikawk. O. f. 4 do. r, l. 80 0. 6% 636 S cam aan = li 4,00 & 

Ber!Stadt-Obi.) 3¼½ 9758 8 arskoo-Selo....]5 | 88,25 G Oleo. Command 4 136.70 . . Lad. . — . . 

do. do. neue 3½ 86.75 8 natol.Gold-Obl.| B | 84,20 &z Dre 5 C 

potener Prov. 7 1 JCotthardbahnov. 4 103,10 bed 86.80 7. 

Al- Scheine. 3½ | 93,50 &. tal. Eisenb.-Obl.| 3 | 55,20 8 8 162.83 u 3 
* 95 — — 25 2 455 97,50 d —.— 2 Br 4 Sudenbur — 292.00 &. 

2 7 un ori. Potsd.-M. “Credit! 12 |158 br — J 
Is vr * 2; 04,00 6. s 124,28 u rsiSohwFrb H 146. ak 6 50 ma — en- — on 95, 15 ® 
. 3½ 97,10 8 3,75 bz Bresl.-Warsoh H erden. ½ 120,80 G Oppeincem-Fr.| — 01,78 @ 
Gtrl.Ldsch 4 103,30 vr n. Pf. Br. . VIS 63,20 m d zLudwh 4 — u do. (Gieselj| — 102,50 K. 
rr a plan ST 
2 n 7 m — 20. 
mri.neue| 2½ 88.20 c. a 6. 5 | 8 225 d Lit, 37 97,40 GC 0 2 58 1291 22 Pa - en 
ss 3¼ | 95,10 br Stadt-A.| 4 jatienalbk, f. B. 6½ 108,75 — ositzer Zuch.| — | 58,24 68d 
Pommer... . do, II. III. VII 4 79,60 bzG. rsd. Grd.-Cri.| 0 | 81,20 dr ohles. Com..| — 1130,25 ud. 
do. 3 Aum, Staate-R.| 4 82,75 W oster Ornait ne 120,40 be 6 
o. do. Rente 25 M G. A Danz. oth - 7 1,0: re do, Chamott. — 

Ei «& % 95,73 bz de. de. 8 ierse o IN rg . ar? 7795 5 b=@ | ae. intern. Bk.| 12.1 U. H.-G. 1 
Schls.altl...| 3½ ] 96,69 @ do.do.amort.| 5 | 96,70 bz d — uschGold-Ob| 4% 102,80 0 de, in. 3 / 107% @ |Pom. Vorz. -Akt, 108,75 d. plorbecker...| — 42,0% & 
do. do Ass.Engl.A, — 88,75 bz 97,09 8. son. Prev. Ax. 03,50 G ollus . — 20,50 be 
Idschl.LtA.| 3%/, 96,80 b 1822. 3 5 — 1236,06 br Bedenor.-Bk.| 7½ 22.00 b A. jBismarokhätte) 8 117,50 dr 

do. do, 1859 K 5 | 79,80 br 9 6.Cnt-Bd.50pCt 10 57,28 8. BoohGussst-F.| 6½ 110,10 K. 
L 3½ 96,80 0 5 — 116,00 be N 64, 119,50 d B = is — “ 
0. l. f. V. A- d. et N 
Wstp Rittr | 3%, | 95,30 bz 25 = 8 1103,60 d Gelsenkiranen — 8.78 8 
— — [IR 3% 95,30 bz 10. 1875 1 2 g. (oz 8 4 * 1 15 .. — — 1285 
mor. 40 — 27 rd 8d. -Pr.-A.“ 0 4 . 
4 do, 1880) K 4 92.50 & 2. bis I 27.0490 1156 4 101,70 6 o, Leihhaus . 8 2230 — Inowrani. Salz — 30,00 dz 
- | 4 uss. Goldrent| 6 03,0 @ | do. do.(rz.100) 21 2,75 d Heise - 8.810 48,0 & ig u. Cedesf 8 4 80 bz@ 
Schles..... 4 102,75 a do, i884stpfl.| 5 00,40 G. 6 IningorHye.Prdbr. 22 => Russische Benk..| 7 N „auohham. ov. 10 106,50 be 
Eisenb.-A.) 4 1104,55 @ i. Orient 1877| 5 Pr-Pfebr..|4 |128, lea Bankver.) 7 |109,00 G. ouis.Tiofstpr|14 |113,00 be @ 

Bayor. Anleihe| 4. 106,25 bzG l. Orient1878| 5 | 62,60 br f. arschComrzb,| 10 l. — 83, 1d zd 

Brom. A. 1890 37 It. Orient id 5 63,60 bK . . Pn de. Disoonto| 6,9 o. Eison-ind.| — 113,56 be d 

Hmb-Sts. Rent,| 3½ | 96,96 d Nikolai-Obl....| 4 „ Ind edenh.st.-"r., 0 | 33,00 K. 

do. do, I 3 1806 Pol.Sohatz-O.| 4 | 90,25 bf . ustrie-Papiere Alobeok, Mont. 15 177,50 1 

40. 2 37 11864| 5 46,50 b de. 11. 1 5 Sohles. Kohlw.| 0 | 27,00 dr 

do, Stants-Ani| 3 222 2 5 - A de. de. fz. 1000/4 0 dr. — — 14380 670 45 4. e 190.90 — 

Pras.Präm-Anl.| 3 fas & < "Contr.-Pf.{rz.100)4 101,50 we J feet bert _ 50 d. |Stelb. Zieh.) — | 81,00 d 

> H.Pr.-Soh.40T. 0.00 kr 168.80 ala] de. de. (rz.100jj3%,| 93,75 c [BJCHy .“ _ de. bl. F — 16,00 8. 

Bad.-Präm.-An. 139.0 Sa e. de. Kana. Ja he, — | 80,50 a. |Tarnewitz ov.| — j 

Bayr. Pr.-Anl. 143,16 0 (8) — 5 ler. Centr.-vt. Cm- O13 93,75 bzG. . 2,80 . Ig. de. -F. 8 


1 Drud und Periag ber Hpfbuhbrirderei mon . Deder u. o. (A. Möftel) in Polen. 


